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Alle unsere Leser sind freundlich gebeten, uns selbstgehörte, kluge und lustige
Aussprüche von Kindern einzusenden. Die besten werden gedruckt und honoriert.

Jörgel hat einen großen Luftballon geschenkt bekommen, zum erstenmal in
seinem Leben. Den sieht er sehr mißtrauisch an. Am Abend, als Jörgel ins Bettchen
gestiegen ist, binde ich den schönen roten Luftballon an das Fußende des Bettes an,
weil Jörgel sich schließlich doch daran gewöhnt hatte und den bunten Ball bei sich
haben wollte.

Als ich am nächsten Morgen in das Kinderzimmer komme, sitzt Jörgel vollkommen

deprimiert in seinem Bett — und von dem Luftballon ist nichts zu sehen. Der
liegt, schon erheblich kleiner geworden, auf dem Fußboden an seiner Schnur.

Sagt Jörgel halb weinerlich, halb triumphierend: «Das han ich mir doch grad
dankt, daß de Luftballon nöd die ganz Nacht uf de dünne Schnuer stah chan...»

J. R. in Z.

Auf die Frage nach dem Beruf des Vaters antwortet Jürgli prompt: «Der Vati geil
i d Schuel ga Brot ässe. » (Mein Mann ist Lehrer und hat die Gewohnheit, ein Stück
Brot in die Rocktasche zu stecken.) E. St. in B.

Der sechsjährige Luzi schießt mit seiner Kinderpistole auf die am Tisch sitzende
Mama: «Piff, paff, jetz bisch du tot.»

« Jä, wärsch denn du nüd truurig, wenn ich gstorbe wär? »

« Nei, nei », sagt Luzi beruhigend, « ich gieng denn eifach zur Frau Müller. »

Die drei Jahre ältere Schwester sitzt nachdenklich am Tisch. Hoffnungsvoll wendet

sich die Mutter an das Töchterchen: « Gäll, Mariali, das tätisch du nüd? »

Empört sagt die Kleine: «Nei, nei, da gieng ich ehnder zur Frau Schäubli. »

(Beides sind den Kindern wohlgesinnte Nachbarinnen.) A. S.

Esterli ist auf Besuch bei der Tante,- es wird abends vom Vati abgeholl. Beim
Abschiednehmen sagt er: «Und iez, was saisch?» Esterli: «Dangel» Vater: «Und
was nuch?» (er will ihm darauf helfen) «v... v... v» (er meint vielmal). Esterli
schaut ihn an, was er wohl meinenn könnte, und plötzlich, erfreut, es gefunden zu
haben: « f... fiederluege! » H. M. inE.

Großpapa geht mit unserm vierjährigen Mariin spazieren und erklärt ihm die
Natur: « Siehst du, wie alles so schön ist, diese Wiesen, der Wald, der blaue Himmel,
das gibt ein so schönes Bild, und das alles hat der liebe Gott gemacht. » Martin fragt
ihn darauf ganz erstaunt: « Jää, chann dänn de lieb Gott male?» und nach einem
Weilchen: « Das isch jo scho möglich, daß bi eu in A. de lieb Gott malet, bi eus in
Kilchberg malet halt de Maler Winniger. » D. B. in K.

Der vierjährige Peterli bemüht sich, seine Schürze einzuknöpfen. Er dreht sich,
windet sich, aber es will nicht gelingen. Da sagt er: «Vati, hilf mer d'Schürze itue.
I cha's jo nid, d'Chnöpf si hinde, und i bi vorne. » H. Z. in B.
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